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	KURZFASSUNG
	Erstmals liegen österreichweite Messdaten zur Belastung von Leitungswasser mit Trifluoressigsäure (TFA) vor.
	54 von 55 untersuchten Leitungswasserproben enthalten enthalten die vermutlich fortpflanzungsgefährdende Ewigkeitschemikalie TFA.
	Alle untersuchten Proben überschreiten den gemäß EU-Recht (Wasserrahmenrichtlinie) im Grundwasser geltenden Schwellenwert für „toxikologisch relevante Pestizid-Metaboliten“ von 0,1 µg/l.
	Ein europaweit harmonisierter Trinkwassergrenzwert für TFA fehlt.
	Der niedrigste bestehende Trinkwasserleitwert (2,2 µg/l, Niederlande/Belgien-Wallonien) wird in einzelnen Fällen überschritten
	Der deutlich höhere deutsche Leitwert von 60 µg/l wird von allen Proben deutlich unterschritten.
	Die TFA-Konzentrationen liegen zwischen < 0,05 und 4,6 µg/l.
	Nach aktuellem Stand stellen die vorgefundenen Konzentrationen kein unmittelbares Gesundheitsrisiko dar.
	Höhere Belastungen finden sich vor allem in landwirtschaftlich geprägten Regionen.
	Die Daten zeigen ein konsistentes Muster – gleichzeitig besteht weiterhin eine erhebliche Datenlücke.

	1 WAS IST TFA –
	und wie kommt es ins Trinkwasser?
	Trifluoressigsäure (TFA) ist eine extrem langlebige und gut wasserlösliche Chemikalie aus der Gruppe der PFAS („Ewigkeitschemikalien“, sehr stabile Industriechemikalien, die sich kaum in der Umwelt abbauen).
	TFA entsteht vor allem durch den Abbau größerer PFAS-Verbindungen und ist heute nahezu flächendeckend in Niederschlag, Gewässern, Böden, Lebensmitteln und Trinkwasser nachweisbar.
	TFA zeichnet sich aus durch:
	• sehr hohe Persistenz     baut sich in der Umwelt praktisch nicht ab
	• hohe Mobilität     verteilt sich mit dem Wasser im gesamten Wasserkreislauf
	• globale Verbreitung     nachweisbar in Niederschlag, Gewässern, Böden,      Lebensmitteln und Trinkwasser

	Wichtige Eintragsquellen:
	• PFAS-Pestizide –      Abbau im Boden und Grundwasser; nach aktuellem Wissensstand      die wichtigste Quelle für erhöhte Belastungen in landwirtschaft-     lichen Regionen1
	• Fluorierte Gase aus Kälte- und Klimatechnik –      Abbau in der Atmosphäre; hauptverantwortlich für diffuse     Hintergrundbelastung
	• Punktuelle industrielle Einträge –      lokal relevant, erklären keine flächenweiten Muster
	1 UBA (2023): https://www.umweltbundesamt.de




	TFA ist erst seit der zweiten Hälfte des 20. Jahrhunderts nachweisbar. Seit den 1980er-Jahren steigen die Konzentrationen deutlich an. Heute tritt TFA in der Umwelt in deutlich höheren Konzentrationen auf als andere PFAS – oft um Größenordnungen über jenen klassischer Verbindungen wie PFOS oder PFOA. Aufgrund seiner extremen Persistenz, hohen Mobilität und glo-balen Verbreitung erfüllt TFA zentrale Kriterien, die in der wissenschaft-lichen Literatur für eine Überschreitung planetarer Belastungsgrenzen herangezogen werden.2
	Trinkwasser ist nicht die Hauptaufnahmequelle für TFA  beim Menschen – die größte Aufnahme erfolgt über pflanzliche Lebensmittel. Dennoch kann belastetes Trinkwasser einen relevanten Beitrag zur  Gesamtexposition leisten.
	2  Arp et al. (2024): https://pubs.acs.org/doi/10.1021/acs.est.4c06189

	2 GESUNDHEIT –
	was wir derzeit wissen
	Lange galt TFA als unbedenklich – diese Einschätzung basierte jedoch auf begrenzten Daten, die teils von industrienahen Akteuren geprägt waren. Das ändert sich: Neue Studien zeigen Hinweise auf gesundheitlich relevante Wirkungen.
	Aktueller Stand der wissenschaftlichen Diskussion:
	• Reproduktionstoxizität:      Vorschlag zur Einstufung als „reproduktionstoxisch, Kategorie 1B“ (EU-     Gefahrenklasse für Stoffe, die die Fortpflanzung schädigen können)      bei der Europäischen Chemikalienagentur (ECHA) – mit den     Gefahrenhinweisen „Kann das Kind im Mutterleib schädigen“ und     „Kann vermutlich die Fruchtbarkeit beeinträchtigen“3
	• Hormonelle Wirkungen:      Hinweise auf endokrin-disruptive Eigenschaften (Störung des Hormon-     systems), insbesondere Auswirkungen auf Schilddrüsenhormone
	• Immuntoxizität:      Studien deuten auf mögliche Beeinträchtigungen des Immunsystems hin
	Studien zur möglichen krebserzeugenden Wirkung fehlen derzeit.

	Aus dem Vorsorgeprinzip ergibt sich:
	TFA-Belastungen sollten – insbesondere für empfindliche Gruppen wie Schwangere und Kinder – so gering wie möglich gehalten werden.
	Da TFA technisch kaum aus dem Trinkwasser entfernt werden kann, ist die Vermeidung von Einträgen in die Umwelt der zentrale Schutzansatz.
	3  BfR (2025): https://www.bfr.bund.de/Pressinformation




	3 METHODIK –
	& Auswertung der Messergebnisse
	3.1  Methodik
	• Zielgerichtete Auswahl großer Versorger:     Fokus auf die größten Wasserversorgungs-     anlagen, um trotz begrenzter Probenzahl     eine möglichst breite Bevölkerungs-     abdeckung zu erreichen
	• Citizen-Science-Ansatz:      Proben und Angaben zu den Wasserver-     sorgern wurden von Teilnehmer:innen bereit-     gestellt – die Zuordnung der Proben zu Ver-     sorgungsanlagen basiert auf diesen An-     gaben. Ein Teil der Proben wurde von      GLOBAL 2000-Mitarbeiter:innen gezogen.
	• Zeitraum:      Mai 2024 – März 2026
	• Analytik:      LC-MS/MS (hochpräzises Laborverfahren zur     Messung von Spurenstoffen) in einem     akkreditierten Labor (Institut Dr. Wagner)4;     Bestimmungsgrenze 0,05 µg/l; Messunsicher-     heit ±25 % (für Spurenanalytik üblich)
	Die Untersuchung ist nicht repräsentativ, erlaubt aber eine belastbare erste österreichweite Orientierung mit Fokus auf große Versorgungsgebiete. Die 44 beprobten Wasserversorgungsanlagen repräsentieren zwar nur rund 1 % der insgesamt etwa 4.700 Anlagen in Österreich, versorgen aber rund 42 % der Bevölkerung  (etwa 3,9 Millionen Menschen).
	4  Institut Dr. Wagner Lebensmittel Analytik GmbH: https://institut-wagner.at/



	Hinweis zur Einschränkung: Die Zuordnung der Proben zu Wasserver-sorgungsanlagen basiert auf den Angaben der Probenehmer:innen und konnte im Einzelfall nicht unabhängig überprüft werden. Zudem sind viele Versorgungsnetze miteinander verbunden, und die Zusammensetzung des abgegebenen Wassers kann je nach Bedarf variieren. Die vorliegenden Ergebnisse stellen daher Momentaufnahmen dar, die zudem einer in der Spurenanalytik üblichen Messunsicherheit von ±25 % unterliegen.

	3.2  Überblick und regionale Einordnung
	• 55 Proben:     aus 44 Wasserversorgungsanlagen
	• Abdeckung:      rund 42 % der Bevölkerung (etwa 3,9 Mio. Menschen)
	• Konzentrationen:      0,05–4,6 µg/l (Mittelwert: 0,96 µg/l)
	• Ergebnis:     54 von 55 Proben belastet; 1 Probe     unterhalb der Bestimmungsgrenze (< 0,05 µg/l)

	Die hier dargestellte "Trinkwasserkarte" (Abbildung 1) zeigt die gemessenen TFA-Konzentrationen nach Bundesland aggregiert und ermöglicht eine räumliche Einordnung der Belastung in Österreich.
	Trotz begrenzter Stichprobe wird ein konsistentes Muster sichtbar: Regionen mit intensiverer landwirtschaftlicher Nutzung weisen tendenziell höhere Konzentrationen auf als alpine oder stärker von Grünland geprägte Regionen. Die Karte dient damit als erste Orientierung und unterstreicht die Notwendigkeit eines systematischen Monitorings.
	Abb. 1: Ackerbaulich geprägte Bundesländer zeigen tendenziell höhere durchschnittliche TFA-Belastungen im Trinkwasser als Bundesländer mit weniger Landwirtschaft oder mehr Grünland.

	Alle Einzelergebnisse sowie die Zuordnung zu Trinkwasserversorgungs-anlagen (soweit verfügbar) sind im Anhang dargestellt.
	Die folgende Tabelle zeigt die nach Bundesländern aggregierten Daten (Mittelwert, Minimum, Maximum).
	Tabelle 1: Eckdaten zur TFA-Belastung zusammengefasst nach Bundesland

	3.3. Vergleich mit TFA-Belastungen im Grundwasser
	Das regionale Muster stimmt mit Grundwasseruntersuchungen des österreichischen Umweltbundesamts (UBA) überein: Bundesländer mit intensiver Ackerbaunutzung (Oberösterreich, Niederösterreich, Steiermark) weisen sowohl im Grundwasser als auch im Trinkwasser höhere TFA-Belastungen auf als alpine Bundesländer, bzw. Wien, das Hochquellwasser aus dem Raxgebiet bezieht.
	Abb. 2: Durchschnittliche TFA-Belastung im Grundwasser (UBA, 2018–2020, 101 Messstellen, Mittelwert je Messstelle und Bundesland) und im Trinkwasser (GLOBAL 2000, 2024–2026, 44 Wasserversorgungsanlagen, Mittelwert je Anlage und Bundesland), in µg/l.

	Bundesländer sind nach absteigender TFA-Belastung gereiht. Das Muster  ist konsistent: Ackerbaulich geprägte Bundesländer weisen sowohl im Grund- als auch im Trinkwasser höhere TFA-Konzentrationen auf als alpine Regionen. Hinweis: Beide Datensätze sind aufgrund unterschiedlicher Erhebungsmethodik, Zeiträume und Stichprobenumfang nicht direkt vergleichbar; das räumliche Muster ist dennoch konsistent.
	3.4. Einordnung in Bezug auf gesetzliche Grenzwerte
	3.5. Quantitative Einordnung der Belastung
	3.6. Europäischer Vergleich: Österreich, Wallonien, Flandern
	Regionen, ohne über einen eigenen Grenzwert zu verfügen.
	3.7. Interpretation

	4 PFAS-VERBOT –
	Positionen der Wasserversorger
	Die Zahl der europäischen Wasserverbände, die sich öffentlich und klar für einen raschen Ausstieg aus TFA-Vorläufersubstanzen aussprechen, wächst.
	Der europäische Dachverband EurEau vertritt nationale Wasserverbände, die hunderte Millionen Europäer:innen mit Trinkwasser versorgen. Er reagierte bereits im Mai 2024 auf die erstmals von GLOBAL 2000 gemein-sam mit PAN Europe veröffentlichten Messergebnisse aus 11 EU-Staaten mit einer klaren Forderung nach einem Verbot aller PFAS-Pestizide und einer raschen Umsetzung des REACH-Beschränkungsvorschlags. EurEau betont dabei ausdrücklich, dass eine nachträgliche Entfernung von TFA aus dem Trinkwasser technisch kaum realisierbar ist – der Schutz muss an der Eintragsquelle ansetzen.10
	In Dänemark begrüßte der Wasserverband DANVA im Juli 2025 den Entzug der Zulassung von 23 PFAS-Pestiziden durch die dänische Umweltbehörde.11  In den Niederlanden legte der Wasserverband Vewin im November 2025 einen Bericht vor, der belegt, dass der Einsatz von PFAS-Pestiziden trotz sinkender Gesamtpestizidmengen zunimmt – und fordert ein vollständiges Verbot analog zur dänischen Regelung.12 In Deutschland warnte die Allianz der öffentlichen Wasserwirtschaft (AöW) im Februar 2026 vor einer Aufweichung der EU-Pestizidgesetzgebung und bezeichnet TFA als größte potenzielle Eintragsquelle in das Grundwasser.13
	Diese Positionen unterstreichen einen wachsenden europäischen Konsens: Der wirksamste Schutz der Trinkwasserversorgung liegt in der Vermeidung von Einträgen in die Umwelt – nicht in nachträglicher Aufbereitung.
	GLOBAL 2000 hat die identifizierten österreichischen Wasserversorger vorab über die Ergebnisse informiert und zur Einordnung eingeladen. Ziel ist eine transparente Datengrundlage und ein konstruktiver Austausch mit Wasserwirtschaft und Behörden – als Grundlage für gemeinsames Handeln für einen wirksamen Schutz der Wasserressourcen vor irreversibler Verschmutzung.
	10  EurEau (Mai 2024): https://eureau.org/news/905 und (März 2025): https://eureau.org/news/972 11 DANVA (8. Juli 2025): https://danva.dk/nyheder/2025 12 Vewin (12. November 2025): https://vewin.nl/nieuws 13 AöW: Stellungnahme Omnibus X, 10 Febr. 2026 (nicht online verfügbar)



	5 FORDERUNGEN –
	an die Politik
	GLOBAL 2000 fordert – gemeinsam mit der Vereinigung Ärztinnen und Ärzte für eine gesunde Umwelt – rasches politisches Handeln:
	Ausstieg aus PFAS-Pestiziden
	und vergleichbaren TFA-Vorläufersubstanzen (Stoffe, die    sich im Umweltabbau zu TFA umwandeln können)
	Ausstieg aus F-Gasen
	(fluorierte Gase, die u. a. in Kälte- und Klimatechnik eingesetzt   werden) durch konsequente Umsetzung des PFAS-Beschrän-   kungsvorschlags unter REACH
	Anwendung des Verursacherprinzips
	zur Deckung der Kosten für Trinkwasserschutz (inkl.    Aufbereitung und Monitoring) durch PFAS-Hersteller
	Harmonisierter, vorsorgeorientierter Trinkwassergrenzwert
	für TFA auf europäischer Ebene
	Verpflichtendes TFA-Monitoring
	sowie transparente Veröffentlichung der Messdaten
	Keine Abschwächung
	bestehender Pestizidschutzstandards im Rahmen aktueller    EU-Gesetzesinitiativen
	Vergleichbare Forderungen kommen auch von verschiedenen europäischen Wasserverbänden, die ebenfalls ein Ende aller Anwendungen, die zur Freisetzung von TFA beitragen, verlangen.


	ANHANG –
	alle Einzelmessergebnisse
	Hinweise zur Datengrundlage
	• Die Angaben zu Probenentnahmeort (Gemeinde, PLZ) und Wasser-     versorger stammen von den Teilnehmer:innen des Citizen-Science-     Projekts und konnten im Einzelfall nicht unabhängig überprüft werden.     Irrtümer können nicht ausgeschlossen werden.
	• Die Ergebnisse stellen Momentaufnahmen dar. Da viele Versorgungs-     netze miteinander verbunden sind und die Wasserzusammensetzung     je nach Bedarf variieren kann, und  Grundwasser zudem natürlichen     Veränderungen durch Neubildung und Strömung unterliegt, sind     jahreszeitliche Schwankungen möglich und erwartbar.
	• Die Messunsicherheit beträgt ±25 % (für Spurenanalytik üblich).      Ein Wert von 1,0 µg/l ist daher mit einer Bandbreite von 0,75–1,25 µg/l      zu interpretieren.
	• Aufgrund der globalen Zunahme von TFA-Vorläufersubstanzen in der     Umwelt ist davon auszugehen, dass die Belastungen langfristig      weiter steigen werden.
	• Wasserversorger sind in ihrer offiziellen Bezeichnung angeführt.      Auf Angaben zu genauen Adressen der Probenentnahme wurde      bewusst verzichtet.
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	* die Bestimmungsgrenze ist < 0,05 µg/l; die Messunsicherheit beträgt ±25 %
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